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baren Verachtung übrıg hatte „Wiır sind uns des Anspruchs der
unterwortfenen Kulturen bewußt‘‘ (11, 281); geht weder darum, end-
ländisches, NnUur weıl abendländiısch, en, och wahllos, w1e CS ZCI-
ruttete Zeıiten tun pflegen, der Exotik Altäre errichten, sondern
in wohlgeordneter IC das Bessere verteidigen und aufzunehmen.
Unter dem Besseren, das Kuropa der Welt bieten hat, steht Zzuerst un!
es mıit sich eißend der wahre Glaube Wenn WIr er das endlan!
verteidigen, geschieht ‚damıt dıe Zitadelle unversehrt bleibe, Von
der die Missionare ausgehen, dıe hıis die en der Welt das Gottes-
reich ausbreiten werden:‘‘ Massis). Und 1m Gottesreich das große
rbe christlicher ur Wir wI1ssen, WIr arın dem wahren Hort-
schritt dienen, den die Welt, und das en selber nötig aben,
dem Fortschritt, der 1Ur kleinen Teilen in all den Dingen besteht, auf
welche die Sklavısch ewundernde Oberflächlichkeit einer spaten Zıiviılı-
satıon stolz 1St Wır dienen dem Kortschritt, der in die wahre Freiheit
der Kınder Gottes

San Juan de la Cruz
Von Irene ehn

„Die deele, die Gott liebt, hat niıchts
VO Ihm verlangen und erwarten
als die Vervollkommnung der Liebe.‘ 1

Kloster der unbeschuhten Karmeliter Zu Nbeda lag eın neunund-
vierzigjähriger Mönch auft seinem Krankenlager, bedeckt mit eitern-

den Wunden Der einzige Helter des 1ebernden War ein Strick, gl dem
sich mıit versagender ra ein wen1g hochzog, sıch VO  } einer

W unde auf eine andere umzubetten. Den Schlüssel der verwahrte
der Prior selber, Francisco de San Crisostomo, der einzige Besucher. ber
‚seine Besuche die eines Richters‘‘ veröftfentlichte s1iebenund-
zwanzig Jahre späater eın Bıograph aus dem Karmeli:terorden „Sseine
Worte die eines VO Leidenschaft Hingerissenen‘‘. Es die flammen-
den Weorte eines Mannes, der sich den ersten Predigern Spaniens
zählen durite; un!: S1€e en Nahrung n der augenscheinlichen Ge{fühls-
trockenheit des erklagten Hatte der Kranke nıcht, als och das Amt
eines Proviınzials bekleidete, iıhn selber angeblicher Laxheit gemaß-
regelt, iıhn und den großen Prediger Fray Diego? Nun lag da, er
Würden entkleıidet, mehr unwürdig SEeINETr Verpflegung, mi1t der sich
das 181> Kloster belasten mußte Und Fray 1eg20, 1n seiner Eı1igenschaft
als Visıtator des Ordens, hatte Materıal > ıhn zusammengebracht,
das nıcht mit Laxheit belastete. Ja, der Prior wußte
Fray 1eg0 habe den Belasteten der Galeere würdig erklärt!

Der große rediger wußte nıcht, daß Brüder des Klosters den Provin-
z1ıal Fray ntoni10 de Jesus VO  e} der Strenge ihres Priors unterrichtet
hatten. Von den beiden Neugründern des unbeschuhten armel:terordens

1 Alle Worte 1n diesem Aufsatz, die hne Autorenangabe durch Anführungs-
striche gekennzeichnet sınd, verdanken WITr San Juan de la Cruz.
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War dieser einundachtzigjährige Fray ntonio der el der andere, der
als erster das e1 der unbeschuhten Karmeliter angelegt hatte, das
e1 das ıhm Von der heiligen Multter Teresa selber genäht worden W.

lag als efangener des Priors, sterbenskrank und ohne ege,
UÜbeda Die Bürde der Amtspflichten un! des Alters konnten den Pro-
vinzıal nıcht hındern, größter Hast iın eilen Er WaTr ohl eın
großer rediger, dessen ede „dem inne schmeichelt und behagt‘‘*
ber 15 nıcht „Wwohlabgetönte us1 CS 15Tt der lebendige Geist,
der den Wiıllen durchglüht un! pragt  6 Und dieser lebendige Geist War

den Worten des Proviınzıials, S1C gleich züundenden Strahle
aut den Prior VO  } Übeda niederfuhren, iıhn durchglühten un en
Von dem Reuigen wandte sıch Hray ntonio der nıiıcht länger VeTr-
schlossenen €  e€i seinNnemM Mitbruder, den keine irdische ra mehr
dem ode abgewinnen konnte, Juan de la Cruz

Wenn irgend C  9 © kannte den „gewaltigen Starkmult“‘ 111 dem
Schmächtigen Leibe dieses ersten Bruders der Reform Dennoch als

die wieder verließ brach aus dem Erschütterten hervor
‚Öffnet Väter, öffnet alle Piorten, daß nıcht LUr die Brüder des ÖOrdens,
sondern uch die der Welilt hereintreten un sehen, Was Heiligkeit 1ST,
und sıch verwundern ber sSeEeiNe wundersame Geduld C6

In der aCcC des I3 Dezembers I5091I aäautete die Totenglocke der Kar-
mel:terkirche Das olk VO Übeda verstand den Ruft drängte UrCc
Dunkel un dichten Regen ZUu Xloster, die aum die
HKFrauen der Klausur fernzuhalten (a sa W 325S Heiligkeit 1St, un suchte
dem armsten Manne Spaniens Reliquien abzugewinnen Die Glorie, die
VO  e} Mitbrüdern a} den sterbenden Juan de la Cruz un!: annn wieder
ber sSeiNemM Ta gewahrt wurde, S1eE SCWaNnNn Leuchtkraft mi1t den
Jahrhunderten Seiner Seligsprechung Jahre 10674 Iolgte Jahre
17206 die Kanonisation un zweıhundert Jahre Sspater überraschen nNnur
für den Seiner Schriften Unkundigen die rhebung des Heiligen ZU
Kirchenlehrer der ystik

Wie das irdische Nachleben des eiligen wurde uch sCc1iNn Leben
un:! Werk durchglüht un gepragt VO  — der eılıgen Teiza Drei Namen
Cerug der armste Mannn Spaniens nacheinander un jeder bezeichnet
Lebensabschnitt un!: darüber hinaus ohl auch eine Phase des Seelen-
lebens Als unveränderter Stamm 1e der Rufname Johannes. Es 111
nıcht als Zufall erscheinen, daß das Piarrarchiv Se€1NeES Geburtsortes FHKonti-

Kastil:en nıederbrannte un WITr nıcht mehr bestimmen können,
ob ıhm der Bußprediger Johannes oder der Lieblingsjünger den Namen
gab „Umarme nichts, un wWarTte urc Wunder bekräftigt nıchts als
uße und wieder uße und Loslösung VO  ’ em eschaffenen un 111C-
mals, wenn du Christus wiıllst suche iıh: ohne das Kreuz Bruder
Johannes VO Kreuz.‘3 Hebt sich nıcht aus diesem Briefe das ıld des
1 äufers, Sein heilig mahnender Arm un ScC1n andrer, der das Lamm der

ÖOÖbras del mistico Doctor San juan de la Cruz, ed ray Gerardo de San Juande la TUz (Toledo 1912/14). Caäntico Espiritual, anciön
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Welt umfaßt? Und aus einem andern Briete „Wo keine L’ieße ist, da
spende Liebe, und du gewinnst Liebe.‘‘* Weht nıcht aus diesen Worten
schöpierischer Liebesgewalt der Geist des Kvangelisten un der Flügel-
auifschwung sSeines Adlers? Juan de epes der Beiname des
1542 Geborenen — reihte ih: angesehenem del eın, bedeutete aber eine
eborgene Kindheit Er, der Jüngste VO  e} Tre1 Brüdern,
er, als sein Vater starb Die Mutltter, VO  '3 nicht gewöhnlicher chönheit
un Hrömmigkeit, galt den stolzen Schwägern nicht als standesgemäß
und aum als unterstützungswürdig. Die ntbehrungen, die er el.
der Mutter nıcht VO  $ ihren Knaben abwenden konnte, dem kleinen
Juan unzulänglich. on als SiebenJjähriger egann auf einem olz-
bündel SCHLlaien ‚„Nichts als Buße‘‘ schien wirklıch, als könnte
nıichts anderes umnarmen Jedes ergriffene andwer gab wieder auf,

die Holzschnitzerei und zuletzt die Malerei, auf die iıh: eine starke
künstlerische egabung hinwies. Die Adlerflügel ber ließ nıcht ab
üben, die 99  en Schwingen ZUr Vereinigung mıt Gott das treibende
Mit-Leiden mit Christi Tod und mi1t den Nächsten‘‘. Mit einundzwanzig
Jahren trat in Medina be1 den Karmelitern als Novize ein.

Es War Tage des eiligen Matthias. Und uUrc diesen außern Um:-
stand wurde der eue Name des der Welt Erstorbenen bestimmt: Fray
Juan de San Matias. 11 un spürbar tastend überläßt sıch der Eın-
getretene einer öttlichen Führung, die ihn weit über die An{forderungen
der Vorgesetzten hinausträgt. Die önche des Karmels lebten amals
ungeteilt einer gem1  erten ege ach. Die gemilderte ege und Fray
Juan? Er erbat und rhielt die Erlaubnis, die ursprüngliche, überaus
Strenge ege für sıch efolgen, Soweit S1e mi1t dem Gemeinschaftts-
en in Kınklang bringen konnte, nıicht die leichteste der kontrapunk-
tischen ufgaben, denen das en der eiligen reich ist Der über-
ragend eIia.  1  e wurde ZU Priester bestimmt das Gelübde des Ge-
horsams lıeß der demüuütigen Abwehr keinen Raum un! ZUm Studium
ach Salamanca geschickt.

Es War das Zeitalter Phılıpps IL: 1n dem aut spanischem en Genies
und Heilige nıiıcht wıe vereinzelte Leuchttürme emporragten, sondern
gleich den Geschlechtertürmen iıtalıenischer Städte sıch nachbarlıic anlı-
einander emporsteigerten, jene wetteifernd, diese we  1ebend In Sala-
LAancCcCa wirkte der große Augustiner Luis de Le  on, dessen Name mi1it
dern die Mittagshöhe spanischer Theologie wı1e spanıscher yrı bezeich-
net Urc 1er Jahre egegnet uns Juan de San Matias in den KRegistern
der Universität, als „teölogo“, ber uch als „artısta . ber unmıiıttelbare
Einwirkungen VO Lehrer Schüler oder Sar VO  , eister Jünger
ahren WIr nıchts. Von einem allzubohrenden Nachforschen ruift Hray
Juan selber uns Zzurück: „N1iemals 111m einen Menschen ZUm Vor-
bıld Uun!: se1 der heiligste; denn der Teufel wiıird dir dessen Unvoll-
kommenheiten einleuchtend machen. Keinem lehbe ach als Jesus Chrı1-
StUS, der die Volikommenheit selber und die Heiligkeit selber ist un:!
niemals wirst du irren.‘‘

4 A.a.O XX  4
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Juan de San Matias och hatte seinen Namen ufs innıgste miıt

dem eines eiligen verknüpit. Die große Erneuerin seines Ordens, dıe
och nıiıcht se1t angem ihren Namen mıit ‚„„der Heilıigkeit selber‘‘ vermählilt
hatte, Teresa de epeda Ahumada, NUu. TLeresa de Jesüs, bedeutete S1€e
ihm nıchts? Wır w1issen 1LUT VO einem Wunschtraum des Jungen Kar-
melıters: die Kartause! Nichts sein nach dem Lärm gelehrter Disputa-
tionen un dem iruc  osen au der Gassen nıchts als eın VOCI-
schlossener Garten, gleich der Braut 1m en iede, offen allein dem
Gelıebten, in dem verschlossenen Garten der Kartause. Und ort „Die
Weisen, n1ie VE  en die Einsamkeit voll Künden L

Teresa de Jesüs mußte Ungeheures wollen, das TO vollenden,
das S1€e begonnen hatte Sie, die Frau, dıe spaniısche Hrau un Nonne,
mußte ihre eiorm auf den Karmel der Mönche ausdehnen: blieben
ihre geistlichen Töchter Beichtvätern überlassen, die ihre Seelen nıcht
ühren, sondern eıignen, milden Observanz zurücktühren wollten Wo
fand S1e den geistliıchen Vater, den geistliıchen Sochn, der mıit ihren eiligen
en Bahn brechen wollte? Ihr wurde das der ‚„Söhne,
Gott oder ic sterbe!“‘‘ Als S1e einer Klostergründung ach edina
am, bot siıch ıhr ort der Karmeliter-Prior selber tur die ersehnte Reform

der hochangesehene ntonı10 de Heredia, eın geistlicher Vater gewiß,
mi1t seinen sıebenundfün{zig Jahren ber uch eın geistlicher Sohn?
Sie War ZWar nur 1er Jahre jünger her bis ZU. Lebensende konnte
S1e sich ‚„ Jung Al Verlangen‘‘. Die große Erneuerin spurte nıcht
1n die brüderliche Flamme des Erneuerers. Sie bat ihn warten;:
und der Demütige geduldete siıch.

„Schne, Gott oder 1C sterbe!“‘ In edina och empfing S1e den
Besuch des befreundeten Hray TO de Orozco. Wiıe schon oft, wart
die große Seelentischerin das Net7z ihrer Erkundungen aus Ja einer
schien dem Beiragten geeignet: sein üniundzwanzigJ]ähriger Reisegefährte
aus Salamanca, der gerade die Priesterweıhe empfangen hatte eie
Er glänzte in den Dıisputationen als einer, der nıcht ec aben, sondern
mit andern die anrheı suchen wollte Und sein Leben? Er unterwari
sıch nıcht iLUT der ungemilderten armelıterregel, chliıet 1in einem Bett,
das 1Ur mi1t einem Sarge oder einer i1ege verglichen werden konnte,
un worin ihm die wenıiıgen Stunden Schlaf nıiıchts anderes bedeuteten als
immer VO Tod un Geburt och mehr: seine Beichtväter glaub-
ten; habe das weıße Gewand, womıit ıhn die auie begnadete, bis ZuU
Stunde nıiıcht enlecCck Immer VO Tod und Geburt? Die große
Mystikerin hat ; eine Unterredung mi1t dem Gepriesenen. Die
acC VOT der Begegnung betete S1€E Gott nıicht Söhne, sondern
NUur diesen einen Juan de San Matias un fühlte sıch erhört Der
näachste orgen brachte ıhn, ber als einen Wıderstrebenden, der dem
verschlossenen Garten mit seiner „Einsamkeit voll Künden:‘‘ naCc  ing
Zum ersten Male lauschte der genlilalen eiligen; un! ıhre ber-
zeugungskräfte wurden verstärkt Urc eine innere Stimme. War ihm
nıcht 1n einem Gebete oftfenbart worden: „Du wirst mM1r 1n einem en
dienen, dessen rühere Vollkommepheit mit deiner wiederher-
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gestellt wird“‘‘? Und wiederum : „Du wirst Martyrer seın  “> ‚„Gleic
Zum ersten Male hörte Teresa de JTesüs 1es gew  ige Lieblingswort des
brüderlichen eıligen. Es War nıcht das ‚„manana‘‘, dessen sich Lope de
Vega in einem berühmten Sonett anklagt, nıcht das „morgen‘‘, womıiıt eine
zZzu kindlıche Seele den himmlischen Vater vertrösten möchte. „Wenn

gleich sein kann  L3  9 sprach die bräutlich ammende eele des Bruders
johannes.

Es fehlte nıcht diem feuriıgen Wıllen der Erneuerin 1Ur och n

dem Kloster ach wenigen Monaten, die Hray Juan 1n Salamanca VOI-

brachte, Wäar gefunden KHuür eine urze Übergangszeit lıeß sıch VO

der „heiligen Mutter‘‘ 1in Valladolid iesthalten, zugleic iıhr Novize und
ıhr Beichtvater. Und dann als erster Bruder der Refiorm in das einsame
Kloster Duruelo, in dem miıinder begeisterte ugen Nnur eine Art
gesehen hatten, un!: das eben darum tür ıhn eın Bethlehem WALr Ge-
Durtsstätte göttlichen Lebens! Er ging mıit leeren an  n, iroh seiner
Entblößung ‚CS scheint, Gott selber iın der Hand‘‘ So
chrıeb Teresa de Jesüs gleichzeıiltig; sie, die spater ihrem Seelenireund
Fray Jerönimo unbedingten Gehorsam gelobte und ihm gleichwohl och
in dem etzten iıhrer Briefe eine Lıste seiner Unvollkommenheiten VOI-

1e die große Menschenkennerin und och größere Erzieherin be-
kannte VO. Juan de San Matias: ‚„„Nie haben WIr ıhm eine Unvoll-
kommenheit entdeckt.‘‘ Ihm iolgte, verzögert von seinen Prioratspflichten
entbunden, Fray Antoni1o, nicht m1t Yanz leeren Händen Kr hatte VeOeT-

sprochen, für diıe nötige Ausstattung orge tragen Un dieses
„Nötige“ tünt Pünktlichket gewährleistende ren

AÄAm ersten Advent 1568 legten die ersten Brüder der Reform das Ge-
lübde ab, der ursprünglıchen ege nachzuleben ohne Milderung b1ISs
E 'Tod Bis Au Tod trugen S1e ihre Namen der Krneuerung: AÄAnton1o,
fortan de Jesüs, un Juan, tortan uch dem Namen ach de la Cruz.

Der Lehrer der ystik wWwWar 1in seiner Eınsamkeit ohl voll Künden
ber den ufstieg der Seelen Gott, ber nıcht der eigenen eele Jedoch
annn n1ıemand ber ciese „Wissenschait der Liebe‘‘ schreiben, der nicht
aus eigener rfahrung schöpit oft versichert nıcht
9 daß die TEe1 Phasen mystischer Entwicklung, dıe ehrte,
auch selber durchlebt hat Schon als Juan de epes muß principiante,
nfänger, 1in seinem hohen Sıinne, 1ın der vollkommenen 1€e SECWESECN
S61 dem es „nichts  6 1St, Was nıicht Gott ist. Was wWar Juan de
Matıas, wenn nıcht eın „Fortgeschrittener‘‘? ach seiner Te mussen
alle Seelen 1n dieser mittleren Periode, oft jJahrelang, NrCc das Dunkel
der Gotttierne tasten, ehe S1ie „Vollkommene“ werden. Wan können WIr
diese selige Unseligkeit 1n einem en vermuten, dem die heilige
Teresa keinen Schatten tand Wann, wenn nıcht 1n der Zeıit, der
Heilige ege ege ügte und ungestillt Urc härtestes uber-
en ach der Kartause verlangt? Nie eine Unvollkommenheıt? Juan
de la Cruz, bald erster Ovizenmeister der eform, mußte selber eın
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‘ rone Behn -  386  „Vollkommener“‘“ sein, um die Seelen lzü seinem un9errüc'kbafen Zielé zu  geleiten, sie „geistig und heilig‘“® werden zu lassen.  Das bedeutet keinen tödlichen Stillstand. „Wer nicht zunimmt, nimmt  ab‘, ruft die heilige Erweckerin Teresa gerade am Ende ihres reifsten  Werkes. Und dieses Wachstum, ohne das kein mystisches Leben ist,  sproßte ihr aus der Rinde harten Büßens entgegen, als sie die beiden  ersten, auch im Schnee noch unbeschuhten Brüder in Duruelo aufsuchte.  Mütterliche Sorge um das Leben der Brüder, das zugleich das Leben ihrer  Reform war, klingt volltönend zusammen mit dem schwesterlichen Zu-  jubein der heroischen Büßerin: „Da ich schwach und kleinmütig bin, bat  ich sie, ihre Buße zu mildern.... Sie ließen sich von meinen Worten nicht  beeinflussen, — und so schied ich mit der allergrößten Tröstung von  ihnen.“  Nach der Anfangszeit in Duruelo war Fray Juan Novizenmeister in den  Neugründungen Mancera und Pastrana gewesen. Dann gewann ihn die  heilige Mutter für die Zeit von 1572—1577 als Seelenführer für sich und  ihre Karmeliterinnen, in ihrem Geburtsort Avila, der nahe dem seinen lag.  Sind auch die Schriften Fray Juans aus dieser Phase zerstört, gleich allen  späteren Briefen zwischen den Heiligen — die Schriften der großen  Nonne, die nun entstehen und über alle früheren emporwachsen, ver-  leugnen den geistlichen Vater nicht, nicht in der Wahl von Worten voll  größter aszetischer Wucht und zartester mystischer Hingabe, nicht in  der strengeren Beschränkung auf das Wesentliche und vor allem nicht in  der Höhe ihres Fluges.  „Sehr geistig‘“, nennt sie den unaufhaltsamen Führer zur Höhe. Zu  schroff steigt er ihr manchmal an, und nur halb im Scherz ruft sie aus:  „Gott befreie mich von so vergeistigten Menschen. Mit allem, was ihm  in Reichweite kommt, zielt er auf die vollkommene Beschauung!“‘““  „Zu geistig‘“ war dieses Gefäß des Creator Spiritus nicht nur der Visio-  närin, sondern auch der Erhalterin, die einen Erhalter suchte und in ihrem  vertrauten geistlichen Sohn Fray. Jerönimo zu finden glaubte. Der so  stürmisch erbetene Sohn hingegen wurde in dem ausschließlichen Drange  der Gotteskindschaft immer mehr der Heilige des „Aufstiegs‘“, fast nur  die Kraft des Aufstiegs. Verschieden sind die Ampeln, die eine irisierend,  die andere bis zur Unsichtbarkeit klar; aber gleich sind.die Flammen, die  vereint „in seltner Himmelsreine / Dem Liebsten beides, Licht und Wärme  spenden‘“‘.  ;  Neun Jahre nach der Gründung in Duruelo schreibt die heilige Mutter  in höchster Not an Philipp II.: „... Lieber wollte ich, sie wären in den  Händen von Mauren, die wohl barmherziger mit ihnen umgehen würden.  Um der Liebe Gottes willen beschwöre ich Eure Majestät, ihre Befreiung  anzuordnen.‘““ Der Gefangene, dieser „Heilige‘“, wie sie dem König ein-  dringlich schrieb, er, den das ganze Volk für einen Heiligen 'hielt, es war  Juan de la Cruz — und der zweite Gefangene war sein Gefährte. — „Gott  befreie mich? ...“ Sie suchte für den „so Geistigen‘“ Befreiung bei der höch-  sten weltlichen Macht. An die höchste geistliche konnte sie sich nicht wen-  5 A.a.O. Carta XII.386

„Vollkommener‘“‘ se1in, die Seelen zu seinem un9enückbafen Ziele Zu
geleiten, S1ie „geistig und heilig‘“® werden lassen.

Das bedeutet keinen tödlıchen Stillstand „Wer nicht zunımmt, nımmt
ab“, ruft die heilige Erweckerin Teresa gerade nde ihres reifsten
Werkes Und dieses Wachstum, ohne das ein mystisches en 1St,
sproßte iıhr au  N der 1n harten ens s  9 als S1E die beiden
ersten, auch 1m Schnee noch unbeschuhten Brüder in Duruelo aufsuchte.
Mütterliche orge das en der Brüder, das zugleic das en ihrer
Retorm WAärl, klingt volltönend ZUSammmen mit dem schwesterlichen Zu-
jubelin der heroischen Büßerin „Da 1C chwach un kleinmütig bın, bat
ich S1e, ihre Buß  @ miıldern Sie lıeben sich VO meinen Worten nıcht
beeinflussen, und ( schied ich mit der allergrößten Iröstung VO  $
ihnen.“‘

ach der nfangszeit 1n Duruelo War Hray Juan Ovizenmeister iın den
Neugründungen ancera un Pastrana SEWESECN. Dann iıh: die
heilige Mutter für die eıt VO Ta L577 als Seelenführer fur sıch und
ihre Karmeliterinnen, in ihrem Geburtsort Avila, der ahe dem seinen lag
Sind uch die Schriften Fray Juans Aaus dieser ase zerstört, gleich en
späteren Brieten zwischen den eiligen die Schriften der großen
Nonne, die nNnu entstehen und ber alle irüheren emporwachsen, VeOeI-

leugnen den geistlichen Vater nıicht, nıcht 1n der Wahl VO Weorten voll
größter aszetischer uCcC und zartester mystischer Hingabe, nıcht 1n
der Strengeren Beschränkung auf das Wesentliche und VOTr em nıcht in
der Höhe iıhres Fluges.

„Sechr geistig‘‘, S1e den unautfhaltsamen Kührer ZUu ohe Zu
schroff steigt iıhr manchmal a un:! 1Ur halb 1mM Scherz ruft S1€eE aus:
„Gott befreie mich VO  - SC vergeistigten Menschen. Mit allem, W as ıhm
1n Reichweite kommt, zielt auf die vollkommene Beschauung  !“
Z geistig‘ dieses efäß des Creator Spiritus nıicht 1Ur der Visio-

närıin, sondern auch der Erhalterin, die einen Trhalter suchte un 1n iıhrem
vertrauten geistlichen Sochn Fray Jerönimo finden glaubte Der SO
stürmisch erbetene Sohn hingegen wurde in dem ausschließlichen Drange
der Gotteskindschaft immer mehr der Heilige des „Auifstiegs‘‘, fast nur
die ! des Aufstiegs. Verschieden sind die Ampeln, die eine irisierend,
die andere bis ZUT Unsichtbarkeit klar; ber gleich ind-:die Flammen, die
vereint bal seltner Hımmelsreine Dem Liebsten beıides, 1C. und Wärme
spenden‘‘.

Neun a  re ach der ründung in Duruelo schreıibt die heilige Mutter
in höchster Not al Philıpp 11 ‚b Lieber wollte ıch, Sie waäaren in den
Händen VO Mauren, dıe ohl barmherziger mit iıhnen umgehen würden.
Um der 1€e€ Gottes en beschwöre iıch Eure Majestät, iıhre eireiung
anzuordnen.‘‘ Der efangene, dieser „Heilige‘, W1€e S1e dem önig ein-
dringlich schrieb, C den das olk tür einen Heıiligen 1e€ War

]Juan de la Cruz un der zweite Geiangene War sein eiahrte „Gott
beireie mich? 6 Sie suchte für den 3350 Geistigen‘“ Beireiung bei der höch-
sten weltlichen aCcC. dıe höchste geistliche konnte S1e sıch nıcht wen-
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den der eue päpsflicheuntius WAäar, 1mM Gegensatz seinem verstorbenen
Vorgänger, der eiIiorm nıcht freundlich gesinnt. Und Ss1e, die mehr gefürchtet
wurden als die Mauren, die Karmeliter der „milderen“‘ Observanz, blieben
nıcht müßıig, als die labile Rechtslage ihren Gunsten umschlug. Wiıe
aus einem Senfkorn War die Retiorm emporgewachsen, S1e überschattend.
Mit ec sahen S1ie weniger 1n deren Erhaltern un! Organıiısatoren die
treibende Ta als 1n jenem ersten Bruder der Reiform, der 1 höchsten
Sinne der Erste bleiben sollte Sie übertelen ıhn nachts in Avila Er ent-
kam, vernichtete wichtige Papiere ist 1es nıcht dıe letzte Zerstö-
runs seiner Schriften und ließ sıch wieder einfangen. „Du wıirst Mar-
tyrer Se1In.  66 „Ich weıß nicht‘‘, schreı:bt dıe heilige Multter och eun
Monate spater Hray Jerönimo, „ich weıiß nıcht, weic eın Schicksal
wıll, daß niemals irgend einer sich dieses eiligen annımmt.“ Wo
schmachtet CT, wenn och lebte? 1C 1e1 spater kann die unablässig
orgende schreiben: „All diese eun Monate wWar in einem Ge-
fangn1s, darınnen kaum Platz hatte, SC eın iSt; un! der
eıit konnte sein emd nicht wechseln, obgleic dem ode ahe
War... iIch beneıide ıhn. herzlich!‘‘

Die Heilige hatte das wenigste berichtet. Die Ovizen sahen den Stark-
mut eines Einsamen, al dem alle ockungen Rückkehr, das Angebot
eines Priorats be1 den ‚„„Gemilderten‘‘ niederglitten; S1e sahen eine Kralit,
und S1€e weıinten VOTLr Mitleid ber den Martyrer. ber W as wußten S1e VO  $
den Leiden der Seele in der würgend und dunkeln Zeile? Keine
Messe, keine Kommunion unterbrach diese dumpfe aCcC 1Ur mi1ıtunter
die aDS1C  ıch erhobenen Stimmen VO  3 Brüdern, die mıiıt erleumdungen
und Verzerrungen den nahen Untergang der Reftiorm verkündeten. Wur-
den ıhm keine göttlichen Tröstungen zute1l? „Keine, oder tast c  keine ant-
ortete später einmal aut eine rage, die vielleicht e1in weni1g zudring-
lıch ach dem Geheimnnis der Heiligkeit tastete Wo aber die lut des
Nacheiferns ZUr rage ermutigte, War weniger karg ‚„ L’'ochter AÄAnn:
eine einzige der Gnaden, die Gott M1ır dort vergönnte, kann nıiıcht mıiıt
vielen Jahren engsten Kerkers bezahlt werden.‘‘

Auf natürliıche Weise vermochten sich die ‚„‚Gemilderten‘‘ die Flucht ihres
Häftlings nıcht erklären: da hing eın 1e1 kurzes, zusammengekno-

uch einem aken, der selbst das Gewicht eines Halbverhunger-
ten nıcht aushalten konnte Die Flucht eines Mannes, der VOT Schwäche
zuletzt nıcht mehr VO den Kn1iıeen ochgekommen WAarT, tührte ber
zugängliche Mauern. Wo ie der Erschöpfte den SC  en Verfolgern
entzogen: Die Vertrauten, die den schlichten Bericht des Entflohenen
vernahmen, nannten die Rettung ein Wunder un selbst die Demut
Fray Juans vermochte nıcht widersprechen.

„Seit jener aliisc miıch verschlang un! ın diesem remden aien
ausspie, War M1r niemals mehr vergönnt, S1€e sehen‘‘ die Multter
Teresa. So chre1ibt der Kastilier Hray Juan aus Andalusien, diesem ihm
„iremden Hafen‘‘, der iıhn bıs auf urze Fahrten tortan umschlossen halten
sollte Fern VO den rohungen der anfänglich och sıegreichen „Gemil-
derten‘‘, ber uch fern VO  $ der Muße eines Genesendep‚ 1St geistlicher
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Vater tür die unbeschuhten Schwestern in Beas, un: für die Brüder auf
dem Monte Calvario zugleic uch Prior. Die ununterbrochene acC VOoO
Toledo un! der immer wiederholte Aufstieg VO Beas seinem hoch-
gelegenen Kloster aus dieser Verschmelzung VO Auifstieg und
wuchs 1n Hray Juan eın Werk Die Halfte seiner uns erhaltenen Briıefe,
dieser Zeugni1sse reinster un stärkster Hırtenliebe, en dıe Nonnen
VO Beas aufbewahrt, die hellsichtigen un: heroischen Empfängerinnen,
dıe olchen Schatz gleich den Briefen des Paulus en Stürmen ZUuIn
"Trotz behüteten.

Huür manche Gebetsstunden tührte seine Mönche in den Dom der
Wälder In ihrer Mitte saß autf der Bergkuppe; un mi1t rde und
Himmel un: em Geschaffenen, das 1er ZUTC Eıinheit VO Gottes chöp-
ung verschmolz, lockte S1e hinweg VO rühriger Meditation jenerSammlung, dıie dem Gebete der Ruhe vorauigehen mu „Die Weiıse, nıe
vernommen‘‘, urc ıhn wurde S1e hörbar; 1LUFr eın einz1ges Mal
der Entblößte 'as als ihm eigen: ist die ‚„Gabe der Sprache  . Begann
er reden, ann blieben die Leiber oft mitten 1n der Unterhaltungder rholungsstunde wıe MTr einen Zauber 1n iıhren Stellungen fest-
gebannt, un die Seelen folgten. AÄAuf seinen Reisen Uun: immer, VO  =
nıiıchts anderem wußte dieser Liebende reden als VO Gott un: Gottes
Liebe erzählen Brüder: und eine Schwester: 995° ‚. aber Tar miıt
olcher mystischen AÄAnmut, daß ıhm folgen die größte Erholung wurde.‘‘
Er lenkte LLUT einem Zıel, ber jeden mit den 1hm törderlichsten Hılfen.

Im Jahre 1581 ging als Prior ach Granada: wieder un! wıeder
ZU)  an gleichen ur rwählt un: endguültig erst 1588 abberu{fen, gab
seinen Werken ort Vollendung. Als der hl Bruno die Kartause verließ,
en seine heroischen geıistlichen Söhne, W1e VO  } anı ergriffien, ihm
ach 1n das laute Rom Die Töchter VO Beas durtiten nıcht einmal
agen „Durchdringend, innig, tief‘“ w1e€e die Kinwirkungen der heiligenDreifaltigkeit iın der wachen Seele SC  1  e tont seine Stimme VO
Granada herüber: „Kronen des Herren siınd ECEUTE Seelen Uun: solche
Kronen mussen hochgehalten werden un! nıcht 1n den Staub rollen,
jede Niedrigkeit S1e mi1t en tritel S1e dürfen nıcht haften bleiben

ihm, der 1Uur Mittler ist „Keinem lebe ach als Jesus Christus.‘‘
and diese mystische Seele nıcht ihre Schranken den rdnungs- un

erwaltungsaufgaben eines Priors? War Juan de la Cruz wirklich
gekreuzigt, nıchts 1in iıhm wirkte außer dem Unumschränkten? Es
wırd berichtet: Eın erzurnter Bruder ließ sıch Beschimpfungenıhn, den Prior, hınreißen un der V orgesetzte wart sıch seiner
in stellvertretender Demut ZUr rde Er artete lange, bis die Stimme
des Gewissens den eruhigten stratien egann un dann strafte Cals ware  E jene innere Stimme. Er wollte nıcht nNnur das Beste, War
eines mit dem Besten 1m andern, mit Gott

Was seine geistlichen Kinder nıcht faßten un!: weitergabengöttlicher ra War iın Granada es eingefangen 1n Werken, welche
die Abgeschlossenheit und Wiırksamkeit eines heiligen Vermächtnisses
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besaßen. „Wann ndlıch dart 1C. siegen, Wann aus den Schlacken 1n
Dein ranlen fiegen?‘‘ ber seine krattvoll wachsende eform, NUu:  } VeTr-

selbständigt, wollte den V ater nıcht entbehren und eschIie ıhm die höch-
sten Würden 17 den sichtbarsten Stellen So konnte die Klosterzelle nıcht
immer das Geheimnnis bergen, das die Geiängniszelle VO  $ "Loledo gut
gewahrt hatte entrückende Begnadungen. Sie nıcht trennbar VO  -
den Kräften, mit denen der Vater erneuerte, erweıterte, rhielt „Lmmer
erhebe ıch, Tochter, meıine eeije 1in den der allerheiligsten Drei-
faltıgkeit, un A ist der meıines Herrn Jesus Christus, daß ich S1e
dahın erhebe.‘“ Es sind Worte, WwIie S1e die aufs höchste Begnadeten, gleich
der hl ecC VO Magdeburg, ahnlıch sıngen und SagcmH. „Denn Er
verhieß, der Vater un!: der Sohn und der Heilige Geist würden in ıhn
kommen, der Ihn liebt.‘ ® In der Messe der heiligsten Dreifaltigkeit, die

Zu Erstaunen der Andächtigen tast jeden Tag zelebrierte, durite
die beschwingenden Worte sprechen: Jeder aber wird vollkommen se1in,
wenn WwIie se1in eister ist „Immer erhebe ich: : q  6 In ıhm War eın
Doppelleben, das Urc Wiıderstreit zerreı1ıbt, War ein Zwieleben ZU-

gleich mit Gott und mıiıt Gottes Kindern, das Urc seine ZeTr-
drohte „Ich enthalte mich manche Tage, Messe lesen, aus

Furcht, daß mM1r eine Heimsuchung zuteil wird, dıie VO en bemerkt
werden muß.‘* * Es sind die Eıkstasen der Kommunion, die iıh gleich So
vielen Mystikern den eiligen ythmus der Messe verlieren un: oft nıcht
wiederfinden lassen. „Darum ete ich diesem Herren“, tährt der
Heıilıge tort „Erweitere meine Natur oder entreiße mich diesem en

oder 1mMm M1r doch eines: die Last der Seelsorge  !“
Kr mußte och ausharren der ucC der Begnadungen un dem

Gewicht vieler Amter. Im a  re 1588 ndlıch empfing 1im Gebete die
Gewißheıit, daß Gott iıhm eine letzte Bitte gewähren werde, diese: 395

leiden un Deinetwillen verachtet werden.“‘
Kaum möglich schien die Erfiüllung. Der Erste der Unbeschuhten Kar-

melıiter, wIıe sollte es erreichen, der Letzte werden? Er, der aller-
VO  } dem WwIe VO  - den Seinen in einer orı1e gesehen wurde,

wı1ı1e sollte 1n das ersehnte Dunkel tauchen?
995 c  1e€  1C olchem jele der Liebe wurden WIr geschaffén !

edenken mögen das alle, die SC  Ö übergeschäiftig sind, daß S1e die Welt
mit iıhren Predigten un außeren Werken berennen wollen, edenken
mögen s1e, daß S1e der Kirche 1e] nützliıcher und Gott 1el1 wohlgefällıiger
wäaren .ox wenn S1e wenigstens die Hälfte jener eit verwendeten, mit
Gott 1 weıilen, auch wenn S1e nıcht ZUr höheren Gebetsweise
gekommen waren. wievie]l könnte n Jetzt darüber schreiben! ber
6s ist 1er nıcht die Stelle.‘‘ 19 Diese leiıdenschafitlichen Worte wurden ZUTr.
zweıten Fassung des ‚„„‚Geistlichen Gesanges‘“ Jahre 1584 hinzugefügt,
als Warnungsruf 1 entscheidenden Augenblick, VOT Ausbruch einer Krise
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arme der Unbeschuhten, der 1Ur och uUrc eigene, auseinander-
strebende Kräfte bedroht werden konnte. Die ‚Stelle“‘, der Heilige
eın Jahr später seine Warnung wiederholte, War eın Ordenskapitel, un
das Ziel der Warnung War der Provinzıal Fray Jerönimo selber, den dıie
VOT TEe1 Jahren verstorbene hl Teresa och 1n ihrem etzten Briefe
der gleichen Laxheit hatte mahnen mussen.

Die Warnungen der beiden Gründer umsonst. Wiıe Fray Juan
ıhm voraussagte, verlor der Vertraute der eiligen Multter eın Jahr später
all seine Würden un bald ach dem ode des eilıgen das Ordens-
el Fray Nıcola, sein Nachfolger un: unnachsiıichtiger Gegner, War ZW ar
eın strafferer ÄAszet; aber das mystische Ziel des eiligen Gründers 16
auch ıhm Jenseitig. „Übergeschäftig“ 1 Organisieren, wie jener 1m außern
Apostolat, wiıich 1Ur ach einer andern Seite VO eilweg des ersten
Bruders 1n ebeneres Gelände nd hinter ıhm scharten sıch alle, die 1
Anstieg erlahmten, alle, die iıhren e1b ohl brennen ließen, ber nıcht
der 1e hatten, die alleın 1n der langen a der Läuterung langmütig
macht. Vom passıven en ZU aktıiıven Abfall der mpörung War

1Ur eine Wendung Selbst wenn ıhr Gründer methodisch un: siıcher w1e
keiner ZUI1 Zıiel der Heiligkeit führte, 65 gab och andere Wege, den
Weg Hranz Xavers un! SEINES ÖOrdens in die CcCue Welt voll He1identum
un!: 1n die alte voll Ketzerel. Die Schwestern aber, ohnedies VO jedem
Apostolat außer dem des Gebetes ausgeschlossen, verleugneten ihre ge1iSt-
1C Multter nicht, sowen1g Ww1e ihren geistlichen V ater Der Provinzial
fühlte sich VO  $ den Nonnen (zumal VO  - der unerschrockenen AÄAna de
Jesüs) herausgefordert un kämpite rücksichtslos, tern VO  . der ege
Fray Juans, „daß Untergebene uch ach einer Rüge nıemals ungetröstet
fortgehen sollten.‘‘ Sowenig w1€e seinerzeit die „Gemilderten‘“ mußte
suchen ach der großen eele des Wiıderstandes.

99  Sochn, seien Sie daruüber nıcht bekümmert. Denn das Ordenskleid
ann INa mMIr nıicht nehmen, ich muüßte enn unverbesserlich und
gehorsam SEIN; Uun! ich bın sehr bereit, mich in em bessern, worin
1C geirrt en sollte, und gehorchen, welche uße INa  } mM1r auch
auferlege.“ Nur der Panzer einer unanifechtbaren Demut konnte das
Ordenskleid sıchern, das Hray Juan als angeleg hatte Eıs
ihm VO  $ dem Kapiıtel des Jahres I591I alle Würden abgenommen worden,
abgenommen uch dıe Verantwortung tür fremde Seelen, eine tur Heılige
oft herzzerreißende Verantwortung. 1ele Urc olchen Um:-
schwung zuimnnerst betroffen WwW1€e utfs außerste bedroht, un der „KEr-
niedrigte‘‘ hatte ZUu rösten „Meiıin eigenes Los, Yochter, dart Sie nıicht
ın Kummer stüurzen, enn mM1r selber bereitet 65 nıcht den geringsten.
Eines quä mich sehr, Unschu  ıge ın Mitleidenschafit SCZOHCN werden
könnten nıichts. Werden doch solche ınge nıcht VO Menschen
gewirkt, sondern VO Gott.“‘ „Um Deinetwillen verachtet werden‘‘,
Gott hatte diese Bıtte 1U  n rtiullt Denn schmerzender un! herabsetzender
konnte nıchts sein als jene Anklageschriift, deren Materıial VO verängstig-
ten Nonnen erpreßt wurde:;: s O schmachvoll War sie, daß selbst der Gegner,
der rdensgeneral, S1€e spater ach dem Lesen emport 1Ns HFeuer warti.
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och ber schwebten die Verdächtigungen, als jenen Trostbrief chrieb
un mit der Ta gekreuzigter 1€e schloß „„Wo keine 1e ist, da
spende 1ebe, und du gewinnst Liebe.‘‘ SO ist der „Sturz“‘ VO  - eilıgen.

eıt der ründung VO  $ Duruelo ZU ersten Male wieder eintacher
Bruder, gehorsam Gott und die Vorgesetzten, in denen
„den unsıchtbaren ott  06 ehrte, ging mit gehobener eele 1n dıie
Verbannung, 1in das entlegene und strenge Kloster Penuela, „Ummn den
Frieden un! die Einsamkeit genießen‘‘ „diese heilige Einsamkeit '6‘
Genießen ber 1n der Weise der eiligen: ‚ohne Milderung bis ZUuU

Tod‘ 11 eın Prior konnte nicht fassen, daß dieser eıb och
1e den ammerschlägen der Buße, 1n den unauslöschlichen lam-
INenn der Gebete 00 dem Bruder Johannes vergonnt wurde, stieg

in die höchste Felseinöde Das dieser Höhe, bleibt uUunSeTEIN

ehrfürchtigen Verlangen Sanz vorenthalten? Aus der 1eie seines Werkes
kommt uns die Antwort. Und den Beter nıiıchts als ebender FHels,
ebende Sonnenwärme, ebender auc der uft die sündelosen un
seelenlosen Elemente, die 1n ihrer unen  ıchen Unfaßlichkeit un ewigen
Unteilbarkeit ZEeEUSCNH wußten VO dem höchsten Wesen, die Elemente,
die in ihrer Eintalt dem eiligen gehorchen schienen un 11 iıhrer
Reinheıit dem reinen Geiste seiner er immer wieder ZU Gleichnis
dienten.

„Morgen gehe ıch ach UÜbeda, zur arztlıchen Behandlung eines vorüber-
gehenden Fıebers Im Augenblick en mir, wWwWas och schreiben
ware, un! dem FKFıeber uliebe Ore iıch auf.  .. Es ist eın einfacher Bruder,
der diesen, seinen etzten T1e schreibt, ber auch eiIn Bruder dessen,
der hinausjubeln mußte „Gelobt se1 meın Herr Urc Uunsern Bruder,
das Feuer!“‘‘ „Dem Fieber zuliebe.‘‘ Schwester un eiterın ist die Glut,
die den etzten Erdenrest hinwegzehren.wird. Der Schwerleidende wählte
S  a, dem ıhm feindlichen Prior zuliebe ach em annn seine er-

störbare Langmut gegenüber dem rachsüchtigen Vorgesetzten nıcht W U1l-

dern: befremdender sind die Zeichen VO ngedu  9 Ja Qual, die AaUus seiner
Sterbenacht berichtet werden. Als Fray Antonio, der ZU zweıten Mal

se1in rankenbett geeilt iıhm die Schmerzen des Übergangs
indern suchte un! die untilgbaren Verdienste des Verfolgten pries, da
1e sich mit etzter ra die ren Und als einer der nwesen-
en, dem sein Kruzifix halten gegeben hatte, die ähe des Zurück-

gebens usnutzte, ıhm dıe and kussen, da hauchte mi1it etztier
ra 99 iıch hätte 65 nıcht fortgegeben, hätte ich gewußt, welchen
Preis!‘“‘ Zur Stunde, die vorausgeSsagt hatte, veıiließ dıe Erde,
urn die atutin „mit nserer Laeben Hrau 1m Himmel singen‘‘.

Um den e1ib des schlichten Bruders entbrannte ein eftiger Streit.
daß der aps selber das Schiedsamt übernahm. angze VOTr der elıg-
sprechun woölbten sıch apellen die wundertätigen Überreste 1n

un! in Segovla. Zerteıilt der eib des Johannes VO Kreuz,;
nıcht anders wıe se1in Kutte, VO  3 anteilheischender Verehrung., erstüm-
melt wurden seine er VO fein!  ıcher Vernichtungswut und entstelit
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VO  3 Zu besorgten Freunden. ber dieser Geist 1st „wie die Lulft, die
aAaUusSs der and entweicht, wenn diese sıch einen eil als Faust schließen
W1  11° 13 Unteilbar in bewegter Einheit WI1e das vertraute Element der
uft unteilbar ist der Geist; unteilbar weht Urc das Dunkel e1in
lebendiger AÄAtem, eıne bewegte Stimme :

Wir lauschen da einer Dichtung, die aus der Niederung mattherziger
Liebesgedichte weıt fortgetragen wıird VO  m} entrückender Leidenschaft

öhen, "Tod un en ihre Namen tauschen. Der heilige
Büßer en sich uns als genialer Dichter mıiıt der gesteigerten Emp-
fänglichkeit des Künstlers en sıch uns auch ein Dorpelleben oder
doch ein Sturz? ‚50 viele Heilige‘ sicht ‚Zu en gestürzt‘‘ „durc
die Lust an iırdischer AÄAnmut un Schönheit”; „kaum g1ibt Heıilıge oder
Sünder, denen die große nıcht ihren Weın trinken gab + Nein,
dieser ollkommene War nıcht trunken VOo  ; irdischer Lust, un!: die Ver-
Suchungen des Künstlers vergrößern 1Ur den Sieg des eiligen.

Der Heilıge sucht die Inbrunst dieser ichtung wen1g verdecken,
daß S1e a die Spitze zweier er stellt Und die „Nacht, die hold-
gesinnte‘“‘ WIr schreiten VO  $ Überraschung Überraschung S1€e 1Sst
ıihm „tragend un wesenhaft‘‘ 15 ENUS, Grundlage seines wuchtigen
Lehrgebäudes werden: mit dem „Au{fstieg ZzZu erge Karme]l‘“‘

in die aCcC tätıger „Entblößung‘‘, dem „Herzen folgend, seiner Flamme
Fliegen‘; 1in dem uns erhaltenen eil der „Dunklen Nacht‘“ zeigt die
Notwendigkeit einer erleidenden Entblößthei als Vorstufe Zu vollkom-

Vereinigung, „mich gab,; mich lıeß und lıtt Ic  h‘“. Die gleiche Krait,
die gleiche Coincidentia oppositorum, die den 1nNs Eremitenleben drängen-
den eiligen ZUImnm Oovizenmeister machte, S1e machte den Gott mpor-
singenden einem rückwärtsgewandten, deutenden Hührer, einem „Kom-
mentator‘‘. „Je mehr die eele 1e mehr wünscht s1e, daß Gott
Von en geliebt werde.‘‘ 16 1C als Kommentator, als „Gottes Mit-
arbeiter be1 der Läuterung un Umwandlung der Seelen‘“‘ rklärt Juan
de la Cruz seinen geistlichen Kindern die 99  unkle Nacht‘“‘ gleich andern
seiner edichte

Scharf un klar WwIe Scheidewasser, eSs Wertlose zerlösend, ist der
ichter der „Dunklen Nacht“‘ 1mM „Aufstieg‘‘. Scharf un klar greift sein
Scheidesatz immer wieder die eele All: „Niemand ann ZWEI Herren
dienen.‘“‘ ber bleıibt nıcht be1 der hierarchischen Gestalt der heiligen
Worte stehen, nıcht be1 ihrer patrlarchalisch-benediktinischen och bei
ihrer ieudal-ıgnatianischen Auswirkung. Er verwendet ıhre ogısche Form
als Scheidesatz gegenüber den Erkenntniskräften: „ ZWe Gegensätze
können nic_ht gleichen Gegenstand vereinigt sein.‘‘ 17 Und SC  1e  iıch
prag S1e mit der ra seines mystischen Wesens und Wiırkens: ‚„„Das
Herz, das einem angehört, wI1ie annn gänzlic einem andern
gehören?‘‘ 18 Die eele, die diesem Mystiker folgen wıill, eug sıch ZWaTtr
1n  1C VOT Gott, der höchsten acC sucht aber VOT em Gott als
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höchstes Gut, sucht bräutlich den Geliebten. Das scheint eine Entsche:i-
dung für schwelgerische Gefühlsmystik un 1st eine Entscheidung, die
ein Schwert Urc die Seele gehen 1ä36+t und 1er WI1IeEe be1ı er echten
Mystik den paulinıschen Pneumatiker VO sychiker, die Geistseele VO
der Leibseele scheidet. Für die geistbeherrschte Seele gilt em Leiblichen
gegenüber das „Nol]: tangere‘‘ des verklärten Herren. Das Ziel ihrer
1e 1st Gott, der unumschränkte, weiselose, der 1in sıch lebendige Geist
Die Hınwendung diesem Gott, SOLIC „seligstes eschehen'  .6 der
Starkmütige selber eine ‚„hohe Heldentat‘“‘“ der eele A en wWenNnn S1E
den Mut besıtzt, die Schranken ihrer Natur innerlich und außerlich
überschreiten, annn geht S1e schrankenlos in das Übernatürliche ein, das
weiselos 1st, weıl sein W esen alle Weisen 1ın sich begreift.‘‘ *9
1C die Ekstase des Krkennens, die ein Nachfolger Kray Juans sehr

gefährlich 9 nıcht der Weg des apollinisch-seherischen Neuplatonis-
INUsSs ZUu unbewegten Beweger, ZU Urborn erleuchtender ahrheit, den
der hl Augustinus, wWenn auch nıicht als einzigen, beschreitet ZUuU
Gipfel des Karmels leitet die ekstatische Ta der Liebe, des begnadeten
iıllens „In dunkler aCcC voll Wehen‘‘ fern dem ämmerlicht der
ErkenntnismySstik, führt uns Fray Juan den dunkeln Weg der Liebes-
mYyStik, unvergleichliıch 1in der Unbeirrtheit, die 1Ur unwiderlegliche Er-
fahrung verleıiht, unvergleıichlich 1n der Angemessenheit der Begrifie un
ın der dichterischen Anschmiegsamkeit der Gleichnisse das iıcht-
Optische, das 1Ur EKrtastbare. Seine acC ist nıiıcht die dionysische mit
ihrem Wirbel en un:! Tod, sondern die chrıstliche, die urc Tod
ZUu Leben 1C die Visio beatifica kann in olcher acC das Ziel
seın ın keinem seıner er 1äßt der Heılige einen Zweifel darüber,

diese erkennende au dem Jenseits vorbehalten bleibt Das Zıiel
das dıe Liebe „NaCchts, ohne Irregehen erreicht, ist die „ Vereinigung‘“
Urc „Umwandlung in den Geliebten‘‘. Im Gegensatz ZUr Erkenntnis-
mystik mıit iıhrer mehr optiıschen und statıschen, das „Ewige‘‘ herausheben-
den Bildersprache stellt sich die Liebesmystik dar den dynamıischen
Kategorien des erdens Verwandlung ın den Geliebten ist die Wirkungs-
weise der 1e€ bıs ZUu selıgen Einswerdung. A ZU diesem Ziel der 1e
wurden WIr geschaffen!‘‘ ** Weit ber das aszetische Zıel, dem Herrn

dienen, hebt sich das mystische, dem Geliebten gleichzuwerden. Ihm,
der uns ach seinem SC und wieder chaften will, in eiliger
ıtarbeit gleichzuwerden, Ihn ach unserem tormen
ann dieses letzte Ziel der 1e eın irdisches sein?

Auf olchem Steilpfad braucht den eindringlichsten Ansporn, sein
Vorbild un: die Bildkraft seines Wortes: 99  €es eın der Kreaturen, 65
ist verglichen mıit Gottes unendlichem eın eın Nıchts Und deshalb
1st die Seele, die autf dergleichen sıiıch gründen will, VOT Gott eın Nichts
und weniger als nıichts. Und es  ann eine solche Seele mit Gottes
unen!  ıchem eın sich keineswegs vereinen; denn was nıcht ist, annn sich
nıcht dem ügen, W as ist.‘‘ 21 1C eın spekulativer ri1e INOTEe SCcCO-
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metrico, nicht lebensschwacher kel VOT der Welt, nıiıcht Verneinung
des Nichtigen ist die Kraft, aus der die unaufhaltsamen Rhythmen des
„Aufstiegs‘ nıederdämmern:

„Wiıllst du Ziel gelangen, bıs allem,
verleugne allerwegen dich in allem.  6 32

Entledigen mMu sıch die geistige Seele er Begierden, SO OT-
zusteigen. Das annn nıcht Urc passıve Abkehr, sondern 1LUTN Urc die
aktıve Ta der Demut geschehen. Demut aber ist das Bewußtsein „nicht
VO  e em, Was INa  $ 1St, sondern VO  am} dem, was iINan nıcht ist  C6 eine Auft-
klärung, die HFray Juans Yanzes Leben WwI1Ie alle eiligen en bıs in ıhre
Tiefe durchleuchtet Und die Wirkungsweise der Demut ist nıcht NUur ein
Hinnehmen, sondern, als Gegenkrait Sinnenlust, Augenlust un!
Lebensübermut, die aktive Demütigung: sıch herabzusetzen, sıch VeI-
achtet machen.

„Gott bewahre uns vergeistigten Menschen!“‘ Jener Ausruf der
mıit Visi:onen un Ansprachen reich begnadeten eiligen "TLeresa wird
wieder hörbar und nu erst recht verständli:ch. ber nıcht nıcht
verweiılen dürtifen WI1r be1 unsern guten un en Kigenschaften; un
unsere er mussen in der acC bleiben, 39 Gott selber S1e
nıcht we1l  B 1le relig1öse Kunst 1St 1Ur Antrieb un mu wIie es
Sıchtbare gleich vergesscn werden ber dem Unsıchtbaren. Wo eın
Glaube 1St, keine Gestalt; haltf doch diıie lebendige Gestalt
unsSseres Erlösers 1Ur denen, die ıhn glaubten. Und das Naturschöne,
Soweit 65 nıicht autf Gott hinweist, 1Sst NnUur Erde, un seine umstrickende
„Anmut 1st 1Ur Dunst und uft un  P diese Erde‘‘. uch der rang ach
glaubenstärkenden W undern, chreibt ‚ VO  $ dem solche VO  $ Wun-
ern berichtet wurde, „auch ist eitel‘‘ *3 uch mu zurückbleiben

Wer bleibt nıcht zurück hinter ihm, den S1e ‚Doktor des Nichts‘“‘
nennen” ebt sich neben ıhm nıcht NUur och die Gestalt des hl Antonius,
WI1e auber S1e zeichnet, ber eıit und Raum emporgerissen 1NSs
Nıchts? der Sar als einziger eiahrte Ibsens rand, der sich mit seinen
Anhängern ZUT KEiiskirche versteigt un der eisıgen uCcC seiner lieblosen
ÄAszese erliegt? Nein, die aCcC diesen rediger 1n der W üste 1st
WAarTm, un selber 1st die Stimme, dıe verkündet: Gott ist Deus carıtatiıs.
Schrankenlose Verneinung er Güter gewinnt das schrankenlose Gut
Nur die eele, die niıcht Urc 1e Vergänglichem verwandelt wird
ZUT Häßlıchkeit des Vergänglıchen, 1Ur S1e ‚„kann siıch in die Schönheit
selber verwandeln, die Gott ist‘‘ 24 Nun, in der vollkommen entblößten
eele verliert das Böse vollkommen seine ac enn nıchts 1St,
vermas nichts‘‘ Z
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